Radioaktivität

Unter Radioaktivität versteht man die Eigenschaft mancher chemischer Elemente, unter Aussendung einer unsichtbaren Strahlung und Bildung anderer Elemente zu zerfallen. Die radioaktive Strahlung wurde erstmals 1896 von Henri Bequerel beobachtet.

Da es auch die stärksten Mikroskope nicht erlauben, einzelne Atome direkt zu betrachten, muss man sich mit Hilfe von Modellen eine anschauliche Vorstellung von ihrem Aussehen machen. Das Kugelmodell von John Dalton ist das einfachste Modell. Danach sind die Bausteine der Stoffe strukturlose, elastische, von Stoff zu Stoff verschiedene Materiekügelchen. Beim Rutherford´schen Atommodell nach Ernest Rutherford besteht das Atom aus einem kleinen, massiven Atomkern mit positiver Ladung und einer Hülle aus leichten, negativ geladenen Elektronen, die den Kern umkreisen. Nach dem Bohr´schen Atommodell von Niels Bohr dürfen die Elektronen den Atomkern nur auf bestimmten Energieniveaus, den „Schalen“ umkreisen. Um sie vom Atom abzulösen, muss man daher einen bestimmten Energiebetrag, die Bindungsenergie, aufwenden. Das Orbitalmodell ist ein quantentechnisches Modell, welches man benötigt, um die chemische Bindung zwischen gleichartigen Atomen zu erklären.

Man unterscheidet natürliche und künstliche Radioaktivität. Bei der natürlichen Radioaktivität wandeln sich in der Natur vorkommende Nuklide spontan unter radioaktiver Strahlung um. Radioaktive Stoffe und die von ihnen ausgehende ionisierende Strahlung sowie die Einstrahlung aus dem Kosmos sind natürliche Bestandteile der Erde und aller Lebewesen. Beispiele für natürliche Radioaktivität sind kosmische Strahlung am Boden in Seehöhe, natürliche radioaktive Stoffe im Boden sowie Radon und dessen Folgeprodukte. Sogar in Nahrungsmitteln befindet sich natürliche Radioaktivität. Da bis jetzt keine erkennbaren Schädigungen am Menschen und der Umwelt nachgewiesen wurden, ist davon auszugehen, dass es sich bei diesem Strahlungsniveau um ungefährliche Werte handelt.

Der Spontanzerfall ist eine seltene Form des radioaktiven Zerfalls bei der ein schwerer Atomkern in zwei etwa gleichschwere Teile und eventuell einige Neutronen zerfällt.

Die Halbwertzeit ist die Zeitspanne, nach der die Hälfte des radioaktiven Stoffes (in andere nicht radioaktive Stoffe) zerfallen ist. Diese Zeitspanne kann sehr kurz sein (Sekundenbruchteile), aber auch Milliarden Jahre dauern. Je kürzer die Halbwertzeit, desto größer die Radioaktivität.

Bei der beim radioaktiven Zerfall auftretenden und aus dem Atomkern stammenden Strahlung unterscheidet man die (-Strahlung aus positiv geladenen Heliumkernen, die (-Strahlung aus Elektronen und die (-Strahlung, die eine energiereiche elektromagnetische Strahlung ist. Radioaktive Strahlen sind unsichtbar, man kann sie weder schmecken noch riechen. (-Strahlen haben eine geringe Reichweite, sie dringen 0,1 mm ins Gewebe ein und lassen sich z. B. mit einem Blatt Papier abschirmen. (-Strahlen haben eine größere Reichweite, sie dringen bis zu 8 cm ins Gewebe ein und lassen sich z. B. mit einer Plexiglasscheibe stoppen. (-Strahlen werden auch harte Röntgenstrahlen genannt, sie können alle Materie durchdringen und nur durch dicke Bleischichten oder meterdicke Betonwände zurückgehalten werden. (-Strahlen sind außerdem doppelt positiv geladen, werden von elektrischen und magnetischen Feldern gering abgelenkt und ihre Geschwindigkeit beträgt 1500 km/s. (-Strahlen sind des Weiteren negativ geladen, ihre Geschwindigkeit beträgt zwischen 0 und Lichtgeschwindigkeit und sie werden von elektrischen und magnetischen Feldern stark abgelenkt. Weitere Eigenschaften der (-Strahlen sind, dass ihre Geschwindigkeit Lichtgeschwindigkeit beträgt, sie neutral sind, nicht durch elektrische und magnetische Felder abgelenkt werden, weder die Massen- noch die Kernladungszahl verändern sowie nie unabhängig auftreten, sondern stets als Begleiter der (- und (-Strahlen.

Schlusssatz???

